DAS EVANGELIUM NACH LUKAS*
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(1) Nachdem schon viele versuchten, über die unter uns in Erfüllung gegangenen Ereignisse in einem System zusammengefasst zu berichten, (2) wie sie [als Tradition] uns jene übergaben, die von Anfang an Augenzeugen und Diener des Wortes [Gottes] wurden, (3) fand ich es auch richtig, nachdem ich allem von Anfang an sorgfältig nachforschte, [sie] dir, sehr edler Theophilos, der Reihe nach aufzuschreiben, (4) damit du die Zuverlässigkeit der Lehre erkennst, die dir gelehrt wurde.



(5) Es geschah, [dass] es in den Tagen von Herodes, dem König von Judäa einen Priester gab, dem Namen nach Zacharias [aus] der [Priester]gruppe von Abia, und seine Frau, die von den Töchtern Aarons [stammte], und ihr Name war Elisabeth. (6) Beide waren gerecht vor Gott, und hielten sich unbescholten an jedes Gebot und jede Verordnung des Herrn. (7) Sie hatten aber keine Kinder, da Elisabeth unfruchtbar war und beide waren vorgerückten Alters.


(8) Es geschah aber, als er nach der Ordnung seiner Gruppe vor Gott seine priesterliche Aufgabe ausübte, (9), dass [einmal] nach dem Brauch der Priesterordnung das Los auf ihn fiel, in Gottes Heiligtum hineinzugehen und das Rauchopfer darzubringen; (10) [während] zur Stunde des Rauchopfers das ganze Volk draußen betete, (11) erschien ihm der Engel Gottes an der rechten Seite des Rauchopferaltars stehend. (12) Als Zacharias ihn sah, erschrak er und es befiel ihn Furcht. (13) Der Engel aber sprach zu ihm: „Hab keine Angst, Zacharias, denn [Gott] erhörte deine Bitte, und deine Frau, Elisabeth wird dir einen Sohn gebären, [und] du sollst ihm [dann] den Namen Johannes geben. (14) Du wirst dich freuen und jubeln und viele werden sich über seine Geburt freuen, (15) denn er wird groß sein vor dem Herrn, er wird keinen Wein und kein berauschendes Getränk trinken, und er wird schon im Mutterschoß vom Heiligen Geist erfüllt sein (16) und viele von Israels Söhnen zum Herrn, ihrem Gott zurückführen. (17) Er wird im Geiste und mit der Kraft des Elija [dem Herrn] vorangehen, um die Herzen der Väter zu den Kindern zurückzulenken und die Ungehorsamen zur Gesinnung der Gerechten zu führen, [und so] dem Herrn ein [gut] vorbereitetes Volk vorzustellen.” (18) Darauf sagte Zacharias zum Engel: „Woher werde ich das wissen? Ich bin ja ein alter Mann, und [auch] meine Frau ist vorgerückten Alters.” (19) Der Engel antwortete ihm, sagend: „Ich bin Gabriel, der vor Gott steht. [Gott] sandte [mich], um mit dir zu sprechen und dir dies als Freudenbotschaft zu verkünden. (20) Und siehe, du wirst schweigen und nicht sprechen können bis zu dem Tag, an dem dies geschieht, weil du meinen Worten nicht glaubtest, die zu ihrer rechten Zeit [durch Gott] in Erfüllung gehen werden.” (21) Und das Volk wartete auf Zacharias und wunderte sich, dass er [so lange] im Heiligtum blieb. (22) Als er aber herauskam, konnte er mit ihnen nicht sprechen, woran sie erkannten, dass er im Heiligtum eine Erscheinung gehabt hatte. Er selbst winkte ihnen [nur] zu und blieb stumm.

(23) Und es geschah, dass er nach Ablauf der Tage seines Dienstes nach Hause zurückkehrte. (24) Nach diesen Tagen wurde seine Frau, Elisabeth, schwanger und hielt sich fünf Monate im Verborgenen auf, sagend: (25) „So tat mir der Herr in jenen Tagen, als er auf mich herabschaute, um mir die Schande zu nehmen, [die ich] unter den Menschen [trug].” (26) Im sechsten Monat sandte Gott den Engel Gabriel in die Stadt Nazaret in Galiläa (27) zu einer Jungfrau, die verlobt war mit einem Mann namens Joseph [aus] Davids Haus; und der Name der Jungfrau [war] Maria. (28) Er ging zu ihr hinein und sagte: „Sei begrüßt, du Begnadete, der Herr ist mit dir!” (29) Bei diesem Wort wurde sie ganz verwirrt und überlegte sich, was das für eine Begrüßung sei. (30) Da sagte ihr der Engel: „Fürchte dich nicht, Maria, denn du fandst Gnade bei Gott! (31) Und siehe, du empfängst im Schoß und wirst einen Sohn gebären. Gib ihm den Namen Jesus! 32) Er wird groß sein, und Sohn des Höchsten heißen, und Gott, der Herr, wird ihm den Thron seines Vaters David geben, (33) und er wird über Jakobs Haus durch ewige Zeiten herrschen, und seine Herrschaft wird kein Ende haben.” (34) Maria aber sprach zum Engel: „Wie wird das sein, da ich mit keinem Mann eine Beziehung habe?” (35) Der Engel antwortete ihr sagend: „Heiliger Geist wird über dich kommen und die Kraft des Höchsten wird dich überschatten, und auch der zu gebärende Heilige wird Sohn Gottes genannt werden. (36) Und siehe, auch deine Verwandte, Elisabeth, empfing in ihrem Alter einen Sohn, und es ist der sechste Monat für sie, die unfruchtbar genannt wird. (37) Denn keine einzige Rede von Gott ist kraftlos!” (38) Und Maria sagte: „Siehe, [ich bin] die Magd des Herrn. Es soll mir nach deiner Rede geschehen!” Darauf ging der Engel von ihr.  (39) Und Maria machte sich in jenen Tagen auf und ging eilends ins Bergland in eine Stadt von Judäa (40) und ging in das Haus von Zacharias und begrüßte Elisabeth.


(41) Und es geschah, als Elisabeth Marias Begrüßung hörte, dass das Kind sich in ihrem Schoß bewegte, und Elisabeth von heiligem Geist erfüllt wurde, (42) und rief mit lauter Stimme und sprach: „Gesegnet bist du unter den Frauen und gesegnet ist die Frucht deines Schoßes! (43) Aber wie [kann es] mir [zukommen], dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt? (44) Denn siehe, als die Stimme deiner Begrüßung meine Ohren erreichte, bewegte sich das Kind vor Freude in meinem Schoß! (45) Und selig ist [die Frau], die geglaubt hat, dass alle jene [Worte] erfüllt werden, die der Herr ihr sagte.” (46) Maria sprach darauf: „Meine Seele preist den Herrn, (47) und mein Geist jubelt über Gott, meinen Retter, (48) da er auf die Niedrigkeit seiner Magd schaute: denn siehe, ab jetzt wird mich jede Generation selig nennen, (49) da große Dinge tat an mir [jener], der Macht hat, und sein Name ist heilig, (50) und sein Erbarmen [ist] von Generation zu Generation mit denen, die ihn fürchten. (51) Er zeigte die Kraft seines Arms, zerstreute jene, die das Denken ihres Herzens zur Hochmut [trieb]: (52) Er stieß Mächtige von ihren Thronen und erhob Menschen niedrigen [Standes], (53) Hungernde versah er mit Gütern und Reiche sandte er mit leeren [Händen] weg. (54) Er nahm seinen Diener Israel in seine Obhut, damit er der Barmherzigkeit (55) für Abraham und seine Nachkommen auf ewig gedenkt, wie er es unseren Vätern gesagt hatte.” (56) Maria blieb dann etwa drei Monate mit ihr, danach kehrte sie in ihr Haus zurück. (57) Für Elisabeth aber ist die Zeit der Niederkunft gekommen, und sie gebar einen Sohn. (58) Als ihre Nachbarn und Verwandten hörten, welch großes Erbarmen ihr der Herr erwies, freuten sie sich mit ihr.


(59) Und es geschah, dass sie am achten Tag gingen, um das Kind zu beschneiden, und sie wollten es nach dem Namen seines Vaters Zacharias nennen. (60) Seine Mutter aber sagte [ihnen]: „Nein, sondern er soll Johannes heißen!” (61) Da sagten sie ihm: „Niemand ist in deiner Verwandtschaft, der so heißt.” (62) Dann winkten sie seinem Vater, wie er es nennen lassen will, (63) worauf [er] um ein Schreibtäfelchen bat und darauf schrieb: „Johannes ist sein Name.” Alle waren verwundert. (64) Darauf öffnete sich gleich sein Mund und seine Zunge [löste sich], und er sprach [nur] [und sprach] und pries Gott.


(65) Und es geschah, dass alle Nachbarn von Angst ergriffen wurden, und man redete über alle diese Dinge im ganzen Bergland von Judäa; (66) alle, die davon hörten, nahmen es sich zu Herzen und sprachen: „Was wird wohl aus diesem Kind werden?” Denn die Hand des Herrn war [wirklich] mit ihm. (67) Sein Vater Zacharias aber wurde von heiligem Geist erfüllt und redete prophetisch so: (68) „Gesegnet ist der Herr, Israels Gott, denn er hat auf sein Volk geschaut und ihm Erlösung verschafft, (69) und hat uns einen starken Retter erweckt im Haus seines Diener David, (70) wie er es durch den Mund seiner heiligen Propheten von alters her gesagt hat: (71) Errettung vor unseren Feinden und aus der Hand aller, die uns hassen, (72) damit er Erbarmen mit unseren Vätern zeigt und seines heiligen Bundes gedenkt, (73) jenes Eides, das er unserem Vater Abraham geschworen hatte, um uns zu gewähren, (74) dass wir – nachdem er uns aus den Händen des Feindes befreit hat – ihm [als Gott] ohne Angst dienen, (75) in Frömmigkeit und Gerechtigkeit vor ihm alle Tage unseres Lebens. (76) Und du, mein Kind, wirst Prophet des Höchsten heißen, denn du wirst dem Herrn vorangehen um seine Wege vorzubereiten, (77) um seinem Volk die Erfahrung der Rettung zu geben, [die] in der Vergebung seiner Sünden [besteht]. (78) Durch das tiefe Erbarmen unseres Gottes, mit dem der Sonnenaufgang aus der Höhe auf uns schauen wird, (79) um jenen zu leuchten, die in Finsternis und im Schatten des Todes sitzen, und um unsere Füße auf den Weg des Friedens zu lenken.” (80) Das Kind aber wuchs heran und wurde von [dem] Geist stark gemacht, und war in der Wüste bis zu dem Tag, an dem es [öffentlich] in Israel aufgetreten ist.
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(1) Und es geschah in jenen Tagen: Es ging von Kaiser Augustus eine Verordnung aus, den ganzen [bewohnten] Erdkreis in Listen einzutragen. (2) Diese erste Zählung geschah, als Quirinius Syriens Statthalter war. (3) Da gingen alle, sich eintragen zu lassen, jeder in seine eigene Stadt. (4) So ging auch Joseph aus der Stadt Nazaret in Galiläa nach Judäa, in die Stadt Davids, die Betlehem heißt, da er aus Davids Haus und Geschlecht stammte, (5) um sich eintragen zu lassen, mit Maria, seiner Verlobten, die ein Kind erwartete.


(6) Es geschah nun, dass während ihres dortigen Aufenthalts [für Maria] die Zeit ihrer Niederkunft kam, (7) und sie gebar ihren erstgeborenen Sohn, sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, denn es gab für sie keinen Platz im Gasthof. (8) In jener Gegend lagerten Hirten unter freiem Himmel und hüteten in der Nacht ihre Herde von Wachtwechsel zu Wachtwechsel. (9) [Auf einmal] trat ein Engel des Herrn vor sie, und die Herrlichkeit des Herrn umstrahlte sie, und sie wurden von großer Angst ergriffen. (10) Da sprach der Engel zu ihnen: „Fürchtet euch nicht, denn seht, ich verkünde euch die gute Nachricht einer großen Freude, und das wird [eine Freude] sein für das ganze Volk, (11) denn in Davids Stadt wurde heute ein Retter für euch geboren; er ist [der] Messias, [der] Herr. (12) Das ist das Zeichen für euch: Ihr werdet einen Säugling finden, in Windeln gewickelt und in eine Krippe gelegt.” (13) Und plötzlich war [dort] ein himmlisches Heer mit dem Engel, sie priesen Gott, sagend: (14) „Verherrlicht ist Gott in der Höhe, und auf Erden ist Friede unter den Menschen guten Willens
!”


(15) Und es geschah, als die Engel von ihnen in den Himmel gingen, dass die Hirten zueinander sprachen: „Lasst uns nach Betlehem gehen, und lasst uns diese Sache ansehen, was geschah, [und] was der Herr uns bekannt machte!” (16) Sie gingen eilends hin, und sie fanden Maria und Joseph und den in der Krippe liegenden Säugling. (17) Als sie [das] nun sahen, machten sie die Rede bekannt, die ihnen [der Engel] über dieses Kind sagte. (18) Alle, die dies hörten, waren verwundert darüber, was die Hirten ihnen erzählten. (19) Maria aber bewahrte alle diese Worte, und dachte über sie nach in ihrem Herzen. (20) Die Hirten kehrten dann zurück, rühmten und priesen Gott für all das, was sie gehört und gesehen hatten, wie es ihnen [vom Engel] gesagt wurde.


(21) Als die acht Tage vorüber waren vor seiner Beschneidung, gab man ihm den Namen Jesus; diesen Namen nannte der Engel, bevor er im Schoß [seiner Mutter] empfangen wurde.


(22) Und als die Tage der vom Gesetz des Mose vorgeschriebenen Reinigung vorüber waren, brachten sie ihn hinauf nach Jerusalem, um ihn dem Herrn vorzustellen, (23) wie es im Gesetz des Herrn geschrieben ist: „Jeder männliche Erstgeborene soll »dem Herrn heilig« genannt werden”, (24) und um das Opfer darzubringen, das das Gesetz des Herrn vorschreibt: Ein Paar Turteltauben oder zwei junge Tauben.


(25) Und siehe, in Jerusalem gab es einen Mann namens Simeon, und dieser Mensch war gerecht und fromm, er erwartete Israels Trost, und heiliger Geist [ruhte] auf ihm. (26) Vom Heiligen Geist wurde ihm [früher] mitgeteilt, dass er den Tod nicht sieht, ehe er den Messias des Herrn zu sehen bekommt. (27) Auf Anregung des Geistes ging er in den Tempel, und als die Eltern das Kind Jesus hineinbrachten, um mit ihm zu tun, was nach dem Gesetz üblich war, (28) da nahm er ihn in die Arme und pries Gott mit diesen Worten: (29) „Entlasse jetzt, mein Gebieter, deinen Diener in Frieden nach deinem Wort, (30) denn meine Augen haben deine Rettung gesehen, (31) die du vor allen Völkern bereitet hast; (32) [es ist] das Licht zur Offenbarung für die [heidnischen] Völker, und zum Ruhm deines Volkes Israel.” (33) Sein Vater und seine Mutter staunten darüber, was über ihn gesagt wurde. (34) Simeon segnete sie und sprach zu seiner Mutter, Maria so: „Siehe, er wurde bestimmt, [dass durch ihn] viele in Israel zum Fall kommen und viele aufgerichtet werden, und zum Zeichen, dem widersprochen wird (35) – sogar deine eigene Seele wird ein Schwert durchdringen –, damit dadurch die Gedanken vieler Herzen enthüllt werden.”


(36) Es gab [dort auch eine] Prophetin [namens] Anna, die Tochter von Fanuel aus dem Stamm Ascher. Sie war recht vorgerückten Alters. Nach ihrer Jungfräulichkeit lebte sie sieben Jahre mit ihrem Mann, (37) dann [bis jetzt], bis zu ihrem 84. Lebensjahr war sie Witwe; sie verließ nicht mehr den Tempel und diente Gott Tag und Nacht mit Fasten und Beten. (38) Zur gleichen Stunde ging sie hin, pries Gott und sprach über ihn zu allen, die auf Jerusalems Erlösung warteten.


(39) Nachdem sie alles getan hatten nach dem Gesetz des Herrn, kehrten sie zurück nach Galiläa in ihre Stadt Nazaret. (40) Das Kind aber wuchs heran, von Weisheit erfüllt wurde es stark, und Gottes Gnade ruhte auf ihm.


(41) Seine Eltern gingen jedes Jahr nach Jerusalem zum Paschafest. (42) Als [Jesus] zwölf Jahre alt geworden war, gingen sie nach dem Festbrauch [wieder] [nach Jerusalem] hinauf; (43) nachdem die [Fest]tage zu Ende waren, begaben sich [seine Eltern] auf den Heimweg, [aber] der junge Jesus blieb in Jerusalem, und seine Eltern merkten das nicht. (44) Da sie meinten, dass er sich unter den Weggenossen befindet, gingen sie eine Tagereise und suchten ihn [dann] überall unter den Verwandten und Bekannten. (45) Da sie ihn nicht fanden, kehrten sie nach Jerusalem zurück und suchten sie ihn [dort] überall. (46) Und es geschah, dass sie ihn nach drei Tagen im Tempel fanden, wie er im Kreise der Lehrer saß, und mal hörte er ihnen zu, mal fragte er sie. (47) Alle (die ihn hörten) waren erstaunt über sein Verständnis und über seine Antworten. (48) Als ihn [seine Eltern] erblickten, waren sie betroffen, und seine Mutter sagte zu ihm: „Mein Sohn, warum hast du uns das getan? Siehe, dein Vater und ich haben dich unter Qualen gesucht!” (49) Darauf sprach er zu ihnen: „Wieso habt ihr mich gesucht? Habt ihr nicht gewusst, dass ich in dem sein muss, was meinem Vater gehört?” (50) Sie aber verstanden nicht, was er ihnen sagte. (51) Dann ging er mit ihnen [von Jerusalem] hinunter und ging nach Nazaret und war ihnen untertan. Seine Mutter bewahrte all diese Reden im Herzen, (52) und Jesus nahm zu an Weisheit, Lebensalter, sowie Gefallen bei Gott und den Menschen.
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(1) Es geschah im fünfzehnten Jahr der Herrschaft des Kaisers Tiberius, als der Statthalter von Judäa Pontius Pilatus war, der Vierfürst von Galiläa Herodes, der Vierfürst der Provinzen Ituräa und Trachonitis Philippus und der Vierfürst von Abiline Lysanias, (2) zur Zeit der Hohenpriester Hannas und Kajaphas, [dass] Gottes Wort in der Wüste zu Johannes, dem Sohn des Zacharias [sprach]. (3) Er ging nun in die ganze Gegend am Jordan und verkündete den Menschen, sich unterzutauchen und ihr Denken und Leben zu ändern, [und dann] werde ihnen [Gott] ihre Sünden vergeben, (4) wie es geschrieben ist im Buch der Worte des Propheten Jesaja: „Die Stimme eines Rufers [ertönt] in der Wüste: Bereitet den Weg des Herrn, machet eben seine Pfade!
 (5) Schüttet auf jedes Tal, machet niedrig jeden Berg und Hügel, was krumm ist, soll gerade, was holprig ist, soll zum ebenen Weg werden, (6) und [so] sollen Alle Menschen Gottes Rettung[stat] sehen.”


(7) So sprach er also zur Menge, die zu ihm hinausging, um sich durch ihn untertauchen zu lassen: „Ihr Schlangenbrut, wer hat euch glehrt, dem kommenden Zorn wegzulaufen? Bringt also Früchte hervor, die der [neuen] Gesinnung und Lebensweise entsprechen, (8) und fangt nicht an, euch zu sagen: »Unser Vater ist Abraham«, denn ich sage euch, Gott kann [auch] aus diesen Steinen für Abraham Kinder entstehen lassen. (9) Die Axt liegt bereits an den Wurzeln der Bäume: [Gott] haut alle Bäume um und wirft sie ins Feuer, die keine guten Früchte bringen.”


(10) Darauf fragte ihn die Menge: „Was sollen wir also tun?” (11) Er aber sagte ihnen: „Wer zwei Gewänder hat, soll [eines] dem übergeben, der nicht einmal [eines] hat, und wer zu essen hat, soll ähnlich handeln!” (12) Auch Zöllner gingen zu ihm und fragten ihn: „Meister, was sollen wir tun?” (13) Er aber sprach zu ihnen: „Treibt nicht mehr ein, als euch festgelegt wurde!” (14) Auch Soldaten fragten ihn: „Und was sollen wir tun?” Er sagte ihnen: „Erpresst niemanden, und erhebt gegen [niemanden] eine falsche Klage [aus Gewinnsucht], sondern begnügt euch mit euerem Sold!”


(15) Da aber das Volk gespannt wartete, und alle im Herzen überlegten, ob nicht Johannes vielleicht selbst der Messias wäre, (16) gab Johannes ihnen allen die Antwort: „Ich [meinerseits] tauche euch in Wasser unter, aber es wird jener kommen, der stärker ist als ich, [und] ich bin nicht [gut] genug, um die Riemen seiner Sandalen zu lösen: Er wird euch in heiligen Geist und Feuer eintauchen;
 (17) [er], der die Schaufel in der Hand hat, um seine Tenne gründlich zu reinigen
 und den Weizen in seinem Kornspeicher zu sammeln, die Spreu aber wird er mit unauslöschlichem Feuer verbrennen.” (18) Indem er das Volk auch noch zu vielem anderen anspornte, verkündete er wirklich eine Freudenbotschaft.



(19) Der Vierfürst Herodes aber, den [Johannes] wegen Herodias, der Frau seines Bruders, und wegen aller Schandtaten, die Herodes vollbracht hatte, tadelte, (20) krönte dies alles damit, dass er Johannes ins Gefängnis sperren ließ.



(21) Nun geschah es, als sich das ganze Volk untertauchen ließ, ließ sich auch Jesus untertauchen; während er betete, öffnete sich
 der Himmel, (22)
 und der Heilige Geist ließ sich als Taube in körperlicher Gestalt auf ihn nieder, und eine Stimme [ertönte] aus dem Himmel: „Du bist mein geliebter Sohn, an dir habe ich Wohlgefallen!”



(23) Jesus selbst war etwa dreißig Jahre alt
, als er [seine öffentliche Tätigkeit] begann, [und] man meinte
, er war [einer]
 der Söhne Josephs, [und er war] der Sohn von Eli, (24) [dessen Ahnen aber waren] Mattat, Levi, Melchi, Jannai, Joseph, (25) Mattata, Amos, Nachum, Hesli, Naggai, (26) Maat, Mattatia, Simeïn, Josech, Joda, (27) Jochanan, Resa, Serubbabel, Schealtiël, Neri, (28) Melchi, Addi, Kosam, Elmadam, Er, (29) Jesus, Elieser, Jorim, Mattat, Levi, (30) Simeon, Juda, Joseph, Jonam, Eljakim, (31) Melea, Menna, Mattata, Natam, David, (32) Jesse, Obed, Baas, Sala, Nachschon, (33) Aminadab, Admin, Arni, Hesrom, Perez, Juda, (34) Jakob, Isaak, Abraham, Tara, Nachor, (35) Seruch, Regu, Peleg, Heber, Sala, (36) Kenan, Arpachsad, Sem, Noach, Lamech, (37) Metuschelach, Henoch, Jared, Machalalel, Kenan, (38) Enos, Set, Adam, Gott.

*  Laut Angaben des Neuen Testaments und der Tradition ist der Autor dieses Evangeliums (und der Apostelgeschichte) ein aus Antiochia stammender Arzt namens Lukas, der ein naher Mitarbeiter des Paulus gewesen war, und sein Werk für griechisch sprechende, sog. heidenchristlichen Gemeinden geschrieben hatte. Die wissenschaftliche Forschung wirft im Zusammenhang mit diesen Angaben zahlreiche Fragen auf, besonders dass die Theologie von Lukas sogar in wesentlichen Punkten erheblich von jener des Paulus abweicht. Nach unserem heutigen Wissen handelt es sich hier um einen unbekannten Autor, der in der Zeit nach den Aposteln lebte, lange nach Paulus’ Tod schrieb, aber Schriften aus der Feder von Lukas benutzte, die vielleicht wirklich auf Augenzeugen zurückgingen; die Entstehungszeit seines Werks können wir zwischen 80-90 angeben, vielleicht eher in der zweiten Hälfte des Jahrzehnts.


Wenn wir in unserem Kommentar von „Lukas” sprechen, denken wir an den tatsächlichen Schreiber des Evangeliums, der sein Werk aller Wahrscheinlichkeit nach unter Verwendung des Evangeliums des Markus, der jesuanische Sprüche enthaltenden Redequelle (als Abkürzung des deutschen Wortes Quelle allgemein als Q bezeichnet) und seines eigenen (mündlichen und/oder schriftlichen) Traditionsstoffes (seines sog. Sonderguts) angefertigt hatte.


�  Lukas stellt eine künstlerisch komponierte Einleitung recht eleganten Stils an den Anfang seines Werks. Seine Behauptung, dass er „allem sorgfältig nachforschte” soll uns nicht beirren, als ob seine Mitteilungen deswegen zuverlässiger wären, als die von Markus oder Matthäus, denn auch er betreibt keine Geschichtsschreibung im heutigen Sinne des Wortes, sondern schreibt ein „Evangelium”, d. h. er verkündet eine Botschaft auf der Grundlage seiner eigenen theologischen Vorstellungen und Ziele.


�  Die Kapitel 1-2 des Evangeliums des Lukas – ähnlich wie die Kapitel 1-2 des Evangeliums des Matthäus – enthalten die „Geschichte” der Geburt des Johannes des Täufers bzw. der Geburt und Kindheit Jesu, daher werden sie Kindheitsgeschichten genannt. Diese Bezeichnung ist irreführend, da es gar nicht darum geht, dass wir es mit einem (in jeder Hinsicht) geschichtlich zuverlässigen Bericht zu tun hätten; es ist deshalb richtiger, von Kindheitsevangelien zu sprechen, weil beide Evangelisten voneinander unabhängige, selbständige Quellen nutzen, ihren Stoff den Zielen ihrer eigenen Verkündigung und Theologie selektieren und ordnen (daraus wird verständlich, dass sich ihre Beschreibungen nicht leicht zu vereinbaren sind, gegebenenfalls sogar einander widersprechen).


Da wir uns für die eigene Lehre, beziehungsweise Taten des (erwachsenen) Jesus interessieren, sehen wir von der Kommentierung der Kindheitsevangelien ab, und beabsichtigen bezüglich ihrer Geschichtlichkeit, oder korrekter Interpretation keinen Standpunkt einzunehmen.


�  Oder: „...Friede sei mit den Menschen, auf die sich [Gottes] Wohlwollen [richtet]”, oder: „...und auf Erden Frieden, (und) mit den Menschen / unter den Menschen [Gottes] Wohlwollen.


�  In den ersten 20 Versen des Kapitels 3 wird das öffentliche Wirken Johannes’ des Täufers „zusammengefasst”, und sie sind zusammen mit dem Kindheitsevangelium der Kapitel 1-2 Teil einer größeren Einheit, die bis zum 30. Vers des 4. Kapitels reicht und den (alttestamentarischen) Mustern von „Parallelität und Übertreffen” sowie „Vorbereitung und Erfüllung” entsprechend die Person und das Wirken Johannes des Täufers und Jesus einander gegenüberstellt.


Aus dem Grund, den wir am Ende der Anmerkung 2 nannten, fügen wir auch diesem Abschnitt keine Kommentierung an, aber als Anhang werden wir in einer Studie mit dem Titel „Johannes und Jesus” alles zusammenfassen, was wir bezüglich des Verhältnisses von Johannes dem Täufer und Jesus für wesentlich halten.


�  S. Anmerkungen Mk 4-5.


�  S. Anm. Mk 6.


�  Die Tenne ist ein vorbereiteter Bereich für das Getreidedreschen; oft wurde ein Teil des Hofes zu diesem Zweck abgetrennt.


�  S. Anmerkungen zu Mk 6,17-29.


�  Lukas wird zwar nebenbei auf die Hinrichtung von Johannes dem Täufer hinweisen (9,9), verschweigt aber „feinfühlig” deren Umstände: Er teilt die Ereignisse von Mk 6,17-29 nicht mit (und in der Apostelgeschichte wird er die Hinrichtung des Paulus nicht einmal erwähnen)…


�  S. Anm. zu Mk 8-16.


�  Der an Stelle des Ausdrucks des Markus „spaltete sich” hier angewandte „öffnete sich” drückt die Erwartungen der Endzeit (vgl. Mk 773) aus, vgl. Jes 64,1; Ez 1,1.


�  In diesem Satz verändert Lukas den Text des Markus dreifach: Statt „Geist” redet er vom „Heiligen Geist” und sagt über ihn, dass er sich „in körperlicher Gestalt” auf Jesus (statt dem markinischen „in Jesus”) niederließ: Damit fängt die Umgestaltung des in Jesus stattgefundenen Geschehens zur körperlich-physischen Wirklichkeit an, die dann bei Matthäus vollendet sein wird. Diese Ausrichtung wird dadurch ergänzt und verstärkt, dass Lukas mit seinem Stil den Akzent vom Untertauchen Jesu auf Gottes Wort und Tat verschiebt: Der griechische Text verliert nämlich nur ein einziges Wort über das bereits vollzogene Untertauchen, stellt dagegen das Beten Jesu beziehungsweise das, was während dessen „geschieht” als Prozess dar.


�  Dieses Bekenntnis ist kein Zitat aus dem Alten Testament, wie das die Theologen z. B. mit Hinweis auf Jes 42,1 und Ps 2,7 gern behaupten, sondern eine einfache, natürliche Formulierung dessen, wie Jesus Gottes unbedingte Liebe erlebte (vgl. Mk 16). Der Kodex D zitiert aber an dieser Stelle wirklich Ps 2,7 wörtlich und erweckt damit Jesus völlig fremde messianische Assoziationen (vgl. Mk 429 und 916). Ein christlicher Leser jüdischer Herkunft konnte aus diesem Text herauslesen, dass Jesus den Auftrag zu einer kämpferischen und herrscherlichen Aufgabe erhalten hatte (vgl. Ps 2,9 und Lk 1,32-33!), ein christlicher Leser heidnischer Herkunft aber, der die ursprüngliche jüdische Bedeutung von „Gottes Sohn” nicht kannte (s. Mk 471), konnte nun an irgendwelche geheimnisvolle Zeugung durch Gott denken (vgl. Lk 1,34-35).


Wenn es hier um eine nach alttestamentarischem Muster formulierte „Berufungsgeschichte” ginge, müsste auch die Erwähnung einer prophetischen Ermächtigung oder eines Auftrags kommen, es kommt aber nicht dazu.


�  Im Folgenden handelt es sich überhaupt nicht um einen Stammbaum mit geschichtlicher Authentizität, sondern um einen, der theologische Aussagen macht. Durch ihn führt Lukas die Herkunft Jesu bis Adam, dem ersten durch Gott geschaffenen Menschen zurück und charakterisiert ihn damit als den zweiten Adam (vgl. Röm 5,14; 1Kor 15,22.45-49), dadurch betont er seinen unmittelbaren göttlichen Ursprung sowie seine Solidarität mit der ganzen Menschheit. Als Grundlage für diesen Stammbaum diente vermutlich ein Modell, das die Geschichte in zwölf Weltzeitalter teilt, und in dem Jesus am Ende des elften Weltzeitalters geboren wird, beziehungsweise erstes Kettenglied des zwölften und letzten Abschnitts ist, was nahe legt, dass er das erste Glied und Ursprung der eschathologischen (vgl. Mk 773) Menschheit sei.


�  Dies kann nicht als eine authentische biographische Angabe betrachtet werden, sondern ist bloß eine auf alttestamentarische Vorbilder deutende, typische Charakterisierung des Auftritts von Jesus: nach dem Alten Testaments war Joseph so alt, als er im Hof des Pharao ein hohes Amt bekam (Gen 41,46), David, als er zum König geweiht wurde (2Sam 5,4), oder Ezechiel, als er seine prophetische Sendung bekam (Ez 1,1).


�  Der Bericht über den Stammbaum betont Jesu menschliche Herkunft, dadurch entsteht aber ein Widerspruch zum Kindheitsevangelium der Kapitel 1-2, das Jesu Herkunft auf den Heiligen Geist und die Jungfrau Maria zurückführt, d. h. seine göttliche Abstammung vertritt. Diesen Widerspruch sucht der Ausdruck „man meinte” zu glätten oder zumindest zu mildern, ob er auf Lukas selbst, oder – nach Abschluss seines Werks – auf einen späteren Redakteur zurückgehen mag. (Der Widerspruch ist übrigens schon innerhalb des Kindheitsevangeliums selbst zu finden, wo in 1,26-28 über das jungfräuliche Empfängnis von Maria berichtet wird, im Vers 2,48 aber Maria nichts davon zu wissen scheint, sie nennt nämlich mit völliger Selbstverständlichkeit Joseph als Jesu Vater. „...dein Vater und ich haben dich unter Qualen gesucht”.)


�  So muss der griechische Text übersetzt werden, wenn wir das Fehlen des bestimmten Artikels ernst nehmen; dann weist aber auch dieses Moment auf Jesu natürliche menschliche Abstammung hin. Vgl. Mk 251 und Jo 1,45!


�  Im griechischen Text fängt der Stammbaum so an: „Jesus... war Sohn Josephs, [er nun] von Eli, [er nun] von Mattat...”, und endet so: „...[er nun] von Adam, [er nun] von Gott”. Daraus wird also klar, dass Jesus hier nicht auf gleicher Ebene mit Gott steht, sondern von ihm „abstammt”, genau so wie seine aufgezählten „Ahnen”.





